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Zei⸗ 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 3. Juni. 


Inland. 


Poſen den 2. Juni. Vorgeſtern Abend um 9 
Uhr trafen Se. Königl. Hoheit der Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen auf Höchſtihrer Inſpections⸗ 
reiſe hier ein und ſtiegen im Hotel de Bavière ab, 
wo Höchſtdieſelben von den erſten Behörden unſerer 
Stadt empfangen wurden. Geſtern früh war große 
Muſterung der hieſigen Artillerie, deren Chef eine 
ſolche Theilnahme an dem Wohl der Truppen an 
den Tag legte, daß er nicht nur die ſämmtlichen 
Ställe, ſondern ſogar die Quartiere einzelner Ar⸗ 
tilleriſten in hohen Augenſchein nahm. Abends war 
großer Zapfenſtreich von ſämmtlichen Muſikchören 
der hier garniſonirenden Truppen. Heute Abend 
ſetzten S. Königl. Hoheit die Inſpectionsreiſe fort. 

Berlin den 31. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Dä⸗ 
niſchen Etatsrath Oehlenſchläger in Kopenhagen 
und dem Grafen Aleſſandro Manzoni in Mai⸗ 
land die Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite 
für die Wiſſenſchaften und Künſte; dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius und Natarius Krauſe zu Stettin 
den Charakter als Juſtizrath; dem bei dem Staats⸗ 
Miniſterium angeſtellten Geheimen expedirenden Se— 
cretair Wilrich den Charakter als Kanzlei-Rath; 
dem bei dem Ober-Landesgerichte in Stettin ange⸗ 
ſtellten Lehns-Archivarius und Ingroſſator Völk⸗ 
kerling den Charakter als Lehns-Kanzleirath; 
dem Steinmetzmeiſter Müller zu Koblenz das Prä⸗ 
dikat als Hof⸗Steinmetzmeiſter und dem Schloſſer⸗ 
meiſter Dräſe daſelbſt das Prädikat als Hof⸗ 
Schloſſermeiſter zu verleihen. 


Den ordentlichen Lehrern an der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Gewerbeſchule, A. W. Roeber und D. Ro⸗ 


ſenberg, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 2 


Se. Excellenz der Geheime Staats- und Kabi⸗ 
nets⸗Miniſter, Freiherr von Bülow, iſt aus dem 
Mansfeldiſchen hier angekommen. 


(Preußen und Oeſterreich.) — [Schluß.] 
Selbſt wenn Oeſterreich nicht Deutſch geſinnt ſein 
wollte, ſo hat es doch viel mehr ein Intereſſe daran, 
„ein einiges Deutſchland, feſt wie ſeine Berge“, zu 


wünſchen, als jeder andere Deutſche Staat. Preußen 


hat demnach gar keinen Grund, die „entſchieden 
liberale Richtung“, welche die „Lit. Ztg.“ dem Preu⸗ 
ßiſchen Konſervatismus nachrühmt, Oeſterreich zu 
Liebe aufzugeben, denn Oeſterreich kann nicht der⸗ 
ſelben Richtung folgen, wie Preußen, wenigſtens 
nicht eben ſo rüſtig in dieſer Richtung vorangehen. 
Preußen iſt ein beinahe homogener Staat, weſent⸗ 
lich auf geiſtige Kraft angewieſen; Oeſterreich von 
Beidem das Gegentheil. Wenn daher Preußen 
aus Rückſicht auf Oeſterreich zaudern, zurückhalten 
will, um Oeſterreich nicht von Deutſchlands Inter⸗ 
eſſen abzuſtoßen, wenn es darin vielleicht Oeſterreichs 
Wünſchen folgen wollte, ſollten ſich deren dahin 
äußern, ſo würde es ſeine Stellung, wie die von 
ganz Deutſchland verkennen, und Allen ſchaden, ja 
ſogar Oeſterreich ſelbſt, dem vor Allem daran gele⸗ 
gen ſein muß, in der Zeit der Gefahr ein ſtarkes 
Deutſchland zu ſeiner Seite zu haben, ſelbſt wenn 
dieſes vorzugsweiſe mit Vertrauen auf Preußen 
blicken und ſich deſſen Leitung hingeben ſollte. Die 
„Literariſche liebt aber bei Weitem weniger jenen 
Fortſchritt, als fie den Radikalismus fürchtet. Sie 
ſpricht zwar viel von Freiſinnigkeit, aber es bleibt 
eben beim Worte ſtehen und man weiß nicht, was 
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dahinter zu erwarten iſt. Sie führt die Freiſinnig⸗ 
keit im Panniere, aber als abgeriſſenen Baum, fo 
daß er keine Früchte tragen kann. Sie will daher 
auch die Religion vor Allem, aber eben nur, weil 
fie in ihr „die eherne Mauer gegen den Radikalis⸗ 
mus erblickt.“ Die Religion iſt ihr alſo ein Be⸗ 
ruhigungsmittel, die religiöſe Sittlichkeit ein Werk⸗ 
zeug, die fromme Ergebung zu fördern. Wäre 
der Radikalismus ihr bloß die Luſt am Zerſtören, 
ſo ließe ſich mit ihr akkordiren, die Radikalen ſind 
ihr aber, „was Napolton die Ideologen“ nannte, 
d. h. alle, welche den Abſolutismus für unvernünf⸗ 
tig halten, dieſelben, welche Napoleon ſo ſehr zu 
ſeinem Schaden verachtete und welche hinterher ſei⸗ 
nen Sturz und Deutſchlands Befreiung bewirkten. 
Der Radikalismus, „welcher kein Recht achtet, weil 
er es nicht kennt“, iſt verwerflich, eben ſo ſehr, wie 
ſein Gegenſatz, welcher die Rechte kennt, aber ſie 
nicht achten will. Er iſt ein Uebel, beſonders für 
uns, da er der guten Sache ſchadet, während er 
allerdings da ſogar wohlthätig wirken kann, wo 
die Freiheit ſchon einen hohen Grad erreicht hat, 
und es eines Stachels bedarf, um die Freiheit vor 
der Abſpannung zu bewahren. Wo die Freiheit 
den Sieg errungen und nicht auf der einen Seite 
von dem Abſolutismus in einem thätigen Kampfe 
erhalten wird, muß fie ihre Oppoſition auf der ente 
gegen geſetzten Seite finden. Bei uns aber iſt der 
Radikalismus weniger ein Unrecht, als ein Unglück 
und er verdient um ſo mehr Bekämpfung, weil er 
dem Ultra-Konſervatismus einen Schein des Rechts 
zu ſeiner Beharrlichkeit giebt, mehr noch, weil er 
die Gemäßigten einſchüchtert, und ſie, wenn nicht 
zu Bundesgenoſſen jener Ultras, doch zu unthäti⸗ 
gen Zuſchauern ihres Treibens macht. Ueberhaupt 
zeigt ſich in dieſem Punkte, in dieſem Mangel an 
Disziplin, am deutlichſten, wie ſehr wir noch in 
der politiſchen Bildung in der Kindheit ſind. All 
unſer Thun iſt ein zerſtreutes: es iſt zwar der Wunſch 
nach Fortſchritt in uns, wir fühlen, daß wir ihm 
gewachſen ſind, aber es fehlt an jedwedem Zuſam⸗ 
menhalten — wir wollen, wenn man das Wort 
ſcheut, nicht ſagen der Parteien — aber der Geſin⸗ 
nungen, der Tendenzen. Höchſtens daß noch die 
Ultra = Konfervativen feſt zuſammen hängen, viel⸗ 
leicht weil dieſe ihre Stellung am meiſten gefährdet 
ſehen. Auf der andern Seite verſuchen die Radi⸗ 
kalen vorzugsweiſe, nicht die Ultra-Konſervativen, 
ſondern die Liberalen in den Streit zu ziehen, zu 
vernichten, weil ſie ihnen nicht genügen und die 
Liberalen ſelbſt fallen ſich unter einander an, nicht 
wie ſolche, die doch am Ende eine gleiche Sache 
wollen, ſondern denen es nur um ein Syſtem zu 
thun iſt. Es iſt häufig genug nicht der Kampf von 
Männern der That, ſondern das Gezänk gelehrter 


Pedanten. Man vergißt, daß es ſich nicht darum 
handelt, wie das Haus zu verzieren, ſondern wie 
es zu bauen iſt, daß nicht das Geräth, ſondern daß 
ſogar noch der Grundſtein fehlt. Daß dieſer aber 
gelegt werde, darüber könnten wir doch alle einig ſein. 


Berlin. — Während der Anweſenheit des Po⸗ 
lizei⸗Direktors Dunker in Leipzig iſt man daſelbſt 
einiger Falſchmünzer, welche Sächſiſche und Preu⸗ 
biſche Ein⸗ und Zwei⸗Thalerſtücke in Metall anfer⸗ 
tigten, habhaft geworden. In Anerkennung viel⸗ 
fältiger Verdienſte hat nun auch Herr Dunker den 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden erhalten. 

(Bresl. Ztg.) 

Aus glaubhafter Quelle können wir die Mitthei⸗ 
lung machen, daß die Differenzen zwiſchen Preußen 
und Hannover ſo weit ausgeglichen ſind, daß des 
Königs von Hannover Majeſtät nächſtens zu einem 
Beſuch an unſerm Hoflager erwartet wird. 

(Würzb. Z.) 

Breslau den 27. Mai. Die Schleſ. Zig 
erwähnt, der Klerus der Breslauer Diöceſe fühle 
ſich, bei dem abermals verwaiſten Zuſtande derſel⸗ 
ben, durch die Wahl des Herrn Weihbiſchofs Las 
tuſſek zum Bisthums⸗Adminiſtrator freudig aufge⸗ 
richtet, indem derſelbe durch erſprießlichen Rath, 
weiſe Mäßigung und liebevolles Verfahren längſt 
das Vertrauen des Seelſorger-Standes ſich erwor= 
ben habe. „Wir begrüßen“, heißt es unter Ande⸗ 
rem, „Se. biſchöfliche Hochwürden nach den einge⸗ 
tretenen Verhältniſſen als Bisthums-Adminiſtrator 
um ſo zuvorkommlicher, als der Pfarr-Klerus nur 
zu einem gewandten, theoretiſchen und praktiſchen 
Theologen volles Zutrauen hegen kann, zu einem 
Manne, welcher Gott und der Kirche zollt, was ih— 
nen gebührt, aber auch dem Könige und dem Staate, 
was dieſem geziemt.“ 

Königsberg den 27. Juni. Wie man hört, 
wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland auf 
der Reiſe nach Berlin am 5. Juni in Tapiau über⸗ 
nachten und am 6. Juni die Reife über Königsberg 
fortſetzen, jedoch ohne hier zu verweilen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Hildesheim den 28. Mai. Durch einen Kou— 
vier iſt die Nachricht eingegangen, daß die Beglei⸗ 
tung Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland heute auf 
dem Wege nach dem Haag in 12 Wagen hier durch⸗ 
kommen wird. Einem Gerüchte zufolge befinden 
Se. Kaiſerl. Majeſtät ſich Allerhöchſtſelbſt inkognito 
bei dieſem Reiſezuge, welcher bereits geſtern Abend 
auf der Eiſenbahn zu Braunſchweig angekommen 
ſeyn ſoll. g 
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Leipzig den 29. Mai. Der Bote des 
evangelichen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung theilt folgendes an den Central⸗Vor⸗ 
ſtand des Vereins erlaſſene Handſchreiben des Kö⸗ 
nigs von Schweden mit: 

„Meine Herren Vorſteher des evangeliſchen Ver⸗ 
eins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung! Die Huldigung, 
welche Sie in Ihrem Schreiben vom 23. März 
dem Andenken Meines theuren verklärten Vaters 
darbringen, hat Mich lief gerührt. Der Sohn iſt 
Ihnen dankbar dafür, der Fürſt fühlt das Bedürf⸗ 
niß, Ihnen dieſe Geſinnung auszuſprechen und Sie 
zu verſichern, daß der Zweck Ihres Wirkens ſtets 
feine Thetlnahme und. feinen Schutz genießen ſoll. 
Der aufgeklärte erſte Guſtav war auch der erfle Mo⸗ 
narch im Norden, der den proteſtantiſchen Glau⸗ 
ben in ſein Reich einführte und für deſſen Verbrei⸗ 
tung viele Jahre hindurch manchen ſchweren Kampf 
beſtand. Sein edler Enkel, der große Guſtav Adolph, 
opferte ſein Heldenleben für die herrliche Sache der 
Gewiſſensfreiheit. Mein verewigter Vater hat durch 
ſeine Lehren und ſein Beiſpiel dieſe Errinnerungen 
noch tiefer in Meiner Seele befeſtigt. Ich erfülle 
alſo eine doppelte Pflicht, ſowohl als Nachfolger 
ſolcher Vorfahren, wie als König zweier proteſtanti⸗ 
ſchen Reiche, indem Ich Ihrem evangeliſchen Ver⸗ 
eine nicht nur eine ſtete Aufmerkſamkeit widme, 
ſondern auch bei allen Gelegenheiten Meine aufriche 
tige Theilnahme bezeuge. Ihre Glückwünſche für 
den glorreichen Erfolg Meiner Regierung ſind mir 
ſehr angenehm. Möge der Himmel ſie erhören! 
Gelingen Meine unabläſſigen Bemühungen für das 
Wohl Meiner Völker, ſo fühle auch Ich Mich 
glücklich, und durch den Segen des Allmächtigen 
wird auch dann die Bürde der Kronen erleichtert. 
Ich bitte Gott, daß er Sie, weine Herren Vorſte⸗ 
her, und ſämmtliche Mitglieder des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav-Adolph-Stiftung in feine heilige 
Obhut nehme, und verbleibe Ihnen Allen wohlge- 
wogen. Oskar. Stockholm, am 7. Mai. 1844.“ 

O eſterreich. 

Preßburg den 20. Mai. In den Eircular⸗ 
Sitzungen vom 14., 15., 17. und 18. Mai wurde 
über die letzte Königliche Reſolution in Betreff der 
Religions Angelegenheiten debatttrt, und 
endlich am 18. beſchloſſen: daß die Stände bei 
ihrem Geſetzvorſchlage beharren, und die 
Königl. Reſolution nur in Bezug auf die 
darin ausgeſprochenen Prinzipien im All- 
gememeinen annehmen. (Bresl. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris den 26. Mai. Nach fünſwöchentlichen 
Debatten hat die Pairs⸗Kammer endlich vorgeſtern 
das Geſetz über den Sekundär⸗Unterricht angenom⸗ 
men. Der dritte und letzte Titel des Geſetzes, über 


welchen die Kammer noch zu berathen hatte, war 
nicht ohne Vedeutung, indem er zum vorzüglichen 
Zwecke hatte, die Organiſation des öffentlichen Un⸗ 
terrichts zu vervollſtändigen. Die Verhandlungen 
ſchritten raſch vorwärts, man ſah es der Kammer 
an, daß ſie endlich zum Schluſſe kommen wollte. 
Die Annahme des ganzen Geſetzes erfolgte mit 85 
gegen 51 Stimmen. 

Die Unterrichtsfrage iſt vor dem Forum der 
Pairs⸗Kammer erledigt worden und wird nun vor 
das der Deputirten-Kammer gelangen. Mit voller 
Sicherheit iſt vorauszuſehen, daß der Klerus das, 
was er in der Pairs-Kammer proviſoriſch gewon⸗ 
nen, vor der Deputirten-Kammer wieder verlieren 
wird. Es wird von neuem die Frage zur Erörte⸗ 
rung kommen, ob die Unterſcheidung zwiſchen Uni⸗ 
verfität und Staat zweckmäßig, ob es gut iſt, wenn 
das Lehrer⸗Perſonal bei der Zuſammenſetzung der 
Prüfungs⸗Juries in der Minderheit bleibt und die 
Staats⸗Kolleges und Privat-Unterrichts-Anſtalten 
von verſchiedenen Jurisdiktionen abhängen, und ob 
dem Klerus nicht durch die kleinen Seminarien ein 
Einfluß eingeräumt iſt, der leicht gemißbraucht wer⸗ 
den könnte. Dieſe Entſcheidung der Deputirten⸗ 
Kammer wird übrigens ſchwerlich mehr in der jetzi⸗ 
gen Seffion erfolgen, welche abgelaufen fein wird, 
che auch nur der Bericht der Kommiſſion der Kam⸗ 
mer, die das Geſetz vorläufig zu prüfen hat, vor⸗ 
gelegt werden kann. Die Herren St. Marc Girar⸗ 
din, Abraham Dubois und Andere, die in der Der 
putirten⸗Kammer als die Verfechter und Vertheidi⸗ 
ger der Intereſſen des Staats und der Univerſität, 
den Uebergriffen des Klerus gegenüber, dieſelbe Rolle 
übernehmen werden, wie ſie Herr Couſin in der 
Pairs⸗Kammer mit mehr Muth und Kraft als Er⸗ 
folg durchgeführt hat, werden ſonach Zeit genug 
haben, ihre Waffen bis zur nächſten Seſſion zu 
ſtählen. Nicht zu verkennen it, daß bei der De⸗ 
batte in der Pairs⸗Kammer der Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts große Nachgiebigkeit und Fügſam⸗ 
keit bewieſen hat. 

Nach dreitägigen Debatten iſt der Geſetz⸗Entwurf, 
wonach der Betrieb der bereits gebauten Eiſenbahn 
zwiſchen Montpellier und Nismes durch Licitation 
an eine Privat-Geſellſchaft in Pacht gegeben wer⸗ 
den ſoll, geſtern mit 190 gegen 60 Stimmen von 
der Deputirten-Kammer angenommen worden. 

Die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Marine waren geſtern zu Newilly mit dem 
Könige in Berathung. Man glaubt, daß es ſich 
um die Broſchüre des Prinzen von Joinville und um 
die in Folge derſelben in der Deputirten-Kammer 
zu erwartenden Debatten gehandelt habt. Herr 
Thiers hatte geſtern eine lange Conſerenz mit dem 
Graſen Molé. Daß Herr Thiers bei der Schrift 
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des Prinzen von Joinville feine Hand mit im Spiele 
gehabt, indem er zur Publication derſelben gerathen, 
wie ſchon das Journal des Debats indirekt 
andeutete, da es von einer Intrigue gegen das Mi— 
niſterium ſprach, zu deren Werkzeug der Prinz ge— 
macht worden, will man noch mehr aus der Art 
und Weiſe entnehmen, wie ſich der Conſtitution— 
nel, das Organ des Herrn Thiers, ausſpricht. Die⸗ 
ſes Blatt nennt den Artikel des miniſteriellen Organs 
eine impertinente Zurechtweiſung und legt das vor— 
hergegangene mehrtägige Schweigen deſſelben ſo aus, 
als habe man erſt abwarten wollen, was England 
zu der Note des Prinzen ſagen werde. 

Der Herzog von Nemours wird ſich die nächſte 
Woche nach Metz begeben. 

Der Moniteur meldete vorgeſtern unter den 
Hofnachrichten, ohne daß bis jetzt von einer erfolge 
ten Standes: Erhöhung Victor Hugo's etwas im 
Publikum verlautet, geſchweige eine offizielle Anzeige 
davon geſchehen wäre, der Graf Victor Hugo ſei 
vom Könige empfangen worden. ö 

Viele Perſonen von Rang begeben ſich nach Com: 
piegne, den Prinzen von Joinville zu beſuchen, der, 


wie es heißt, auf einen Monat dorthin verwieſen iſt. 


1 


Spanien 

Paris. — Telegraphiſche Depeſche aus Spanien. 

Bayonne den 23. Mat. Die beiden Köni- 
ginnen und die Infantin find am 20. Mai Mor- 
gens von Madrid nach Barcelona abgereiſt. Der 
General Narvaez begleitet fie. 

Paris. — Barcelona iſt voll von der Erwar— 
tung der Ankunft der Königl. Familie, welche wahr— 
ſcheinlich den 25. in der Cataloniſchen Hauptſtadt 
eingetroffen fein wird. Der General-Capitain, Ba- 
ron de Meer, hat ſeinen Palaſt geräumt, um ihn 
zum Empfang der Königinnen in Stand ſetzen zu 
laſſen, die Conſuln von England und Frankreich 
laſſen prachtvolle Wohnungen für die Geſandten 
ihrer Nationen herrichten, und das Ayuntamiento 
hat auf Veranlaſſung der Regierung Anſtalten ge— 
troffen, eins der öffentlichen Gebäude zur Aufnahme 
der übrigen diplomatiſchen Vegleitung des Hofes ein— 


zurichten. Der General-Capitain hat ſich, im In⸗ 


tereſſe der öffentlichen Ruhe, veranlaßt geſehen, mehr 
als hundert Perſonen eigenmächtig aus Barcelona 
zu entfernen, indem er ihnen Päſſe nach verſchtede— 
nen Punkten Spaniens und ſelbſt nach dem Aus— 
lande zuſtellen lie, mit dem peremtoriſchen Befehle, 
ſich binnen 24 oder 48 Stunden auf den Weg zu 
machen. Es iſt natürlich, daß durch ſolche Gewalt: 
ſtreiche, welche das Leben ganzer Familien zerrüt— 
ten müſſen, die Bevölkerung nicht gerade freundli— 
cher gegen die Regierung und ihre Gewaltträger ge— 
ſtimmt wird. In mehreren anderen Städten des 
Fürſtenthums, namentlich in Reus und Tarragona, 


ſind ähnliche Maßregeln getroffen worden. Wirk⸗ 
ſamer zur Beſchwichtigung der Unzufriedenheit und 
zur Erleichterung der öffentlichen Noth iſt es ohne 
Zweifel, daß die Ueberwachung der Küften verſchärft 
it, und daß der Schmuggelhandel theilweiſe mit 
Glück bekämpft wird. Leider tritt an die Stelle 
deſſelben das erneute Unweſen carliſtiſcher Banden, 
welche im Innern der Provinz Schrecken und Jam— 
mer verbreiten, und von denen man Handlungen 
der Barbarei erzählt, die ſelbſt in Spanien uner⸗ 
hört ſind. 

Paris. — Die Gaceta de Madrid ſucht 
die öffentliche Meinung über die angeblichen politi— 
ſchen Zwecke der Badereiſe der beiden Königinnen 
zu beruhigen. „Die Feinde der Regierung, ſagt 
ſie, gefallen ſich darin, die ſonderbarſten Vermu— 
thungen über die Reife Ihrer Majeſtäten aufzuſtel⸗ 
len, und in verbrecheriſcher Abſicht ſchlimme Ge— 
rüchte auszuſprengen. Unter den mehr oder weniger 
widerſinnigen Nachrichten, die man ſeit einigen Tas 
gen in Umlauf geſetzt hat, befindet ſich auch die An- 
gabe, daß unſere erhabene Königin eine Zuſammen— 
kunft mit dem Sohne des Don Carlos zu halten 
gedenke, wo man dann überdies zu verſtehen giebt, 
daß fie den Prinzen als ihren Gemahl nach Madrid 
mitbringen werde. Wir glauben, und alle vers 
nünftigen Menſchen werden mit uns ohne Zweifel 
in dieſem Punkte einverſtanden ſein, daß eine ſolche 
Unterſtellung gar keiner ernſtlichen Widerlegung be⸗ 
darf; allein da fie möglicherweiſe nicht die letzte fein 
könnte, welcher der Reiſeplan der Königlichen Fa⸗ 
milie zum Vorwande dient, ſo können wir nicht 
umhin, zu erklären, daß dieſe Reiſe keinen andern 
als den ſehr beifallswürdigen Zweck hat, der Köni— 
gin Iſabella Gelegenheit zu verſchaffen, die Bäder 
zu nehmen, welche ihr von den Aerzten verordnet 
worden, weil ſie ihrer Geſundheit durchaus noth— 
wendig ſind.“ — Nachrichten von der Franzöſiſchen 
Gränze zufolge läßt die Franzöſiſche Regierung das 
Treiben der carliſtiſchen Flüchtlinge in dieſem 
Augenblicke mit doppelter Strenge überwachen, weil 
ſie in Erfahrung gebracht hat, daß dieſelben mit 
dem Plan umgehen, ſich der Königin Iſabella und 
ihrer Mutter während ihres Aufenthatts in Cata— 
lonien zu bemächtigen. 

Belgien. 

Brüſſel den 26. Mai. Der König von Sad 
fen iſt geflern Nachmittags in Brüſſel eingetroffen 
und im Hotel de Bellevue abgeſtiegen, wo der Kö— 
nig der Velgier gleich darauf dem hohen Gaſt einen 
Beſuch machte. Abends ſpeiſte dieſer mit König 
Leopold in deſſen Palaſt. 

Der Precurſeur ſchreibt: Man meldet uns, 
daß ein Mädchen, welches ſich bei dem neuli⸗ 
chen Eiſenbahn-Unglück auf dem Konvoi befand, 
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ohne jedoch die geringſte Verletzung zu erleiden, in 
der darauf folgenden Nacht an den Folgen der Aufs 
regung und des Schreckens geſtorben iſt. — Wir 
haben uns die Trümmer der drei zerbrochenen Wa- 
gen angeſehen. Bei dem Anblick dieſer zerſchmet⸗ 
terten, faſt möchte man ſagen, pulverifirten Stü- 
cke Holz und Eiſen kann man nicht umhin, „Gott 
zu danken, daß die Zahl der Opfer nicht größer iſt.“ 
Sch wei z. 

Lavey den 21. Mai. Das (bereits gemeldete) 
Gefecht, welches heute früh beim Paſſe von Trient 
ſtattgehabt, entſtand dadurch, daß die ganze Ko⸗ 
lonne der Unterwalliſer ſich nach St. Moritz zu⸗ 
rückziehen wollte. Der Kampf dauerte lange. Et⸗ 
wa 400 Mann gelang es, unter einem lebhaften 
Feuer, das Waſſer, das ihnen bis an die Hüfte 
ging, zu durchwaten, die übrigen, etwa 200, 
gingen nach Martinach zurück. Als ſie ſich hier 
von allen Seiten umringt ſahen, zerſtreuten ſie ſich 
und ſuchten, jedoch ohne große Hoffnung, einzeln 
zu entkommen. Barman und Joris gehörten zu 
dieſer Truppe, der Letztere hatte eine leichte Wun⸗ 
de an der Stirn. Man weiß noch nicht, was 
aus ihnen geworden iſt. Die Sache des Unter⸗ 
wallis iſt gänzlich entſchieden und der 
Kampf ſelbſt zu Ende. Der nach den Poſten 
von Trient geſandte Parlamentär, welcher für den 
Waadtländiſchen Abgeordneten, Herrn Ruchet, den 
Durchpaß verlangen ſollte, iſt abgewieſen worden. 
Ein zweiter Verſuch wurde gemacht, deſſen Erfolg 
man noch gewärtigt. 

Die Waadtländiſchen Freiwilligen, welche vor 
St. Moritz ſtanden, find auf die an fie ergangenen 
dringenden Vorſtellungen zurückgekehrt; der Präfekt 
hat Befehl gegeben, keinen bewaffneten Mann über 
die Gränze zu laſſen. Man bringt die Verwunde⸗ 
ten beider Parteien in das Spital; ihre Zahl iſt 16, 
die der Todten ſoll etwa 20 betragen. Zwei Waadt⸗ 
länder Aerzte ſind nach Trient abgegangen, um die 
Verwundeten der Oberwalliſer zu beſorgen. Dieſe 
glauben, daß ſie morgen St. Moritz beſetzen wer⸗ 
den, und es dürfte ſich die Occupatien über ganz 
Unterwallis ausdehnen. 

9 Uhr Abends. Der Poſten-Kommandant 
bei Trient hat geantwortet, er werde Herrn Ruchet 
ohne höhere Befehle nicht durchlaſſen. Morgen 
wird noch einmal der Verſuch wiederholt werden. 
Es ſcheint, daß die Truppen des oberen Wallis ſich 
mit dem Poſten von Trient vereinigt haben, um 
nach St. Moritz vorzurücken. Die Eiſenwerke von 
Ardon find beim Abzuge der Unterwalliſer nicht an— 
gezündet worden, überhaupt hat, mit Ausnahme des 
Anzündens der Rhone-Brücken und einiger Häuſer 
von Verncyres durch die junge Schweiz, keiner der 
früheren Brände ſich Heflätigt- 


Der Abt von. St. Moritz begab ſich zu den Sie⸗ 
gern von Trient, um ferneres Blutvergießen zu ver⸗ 
hindern und den Frieden zu vermitteln. 

Die einberufene Reſerve iſt heute wieder entlaf- 
ſen worden. a | 

Zürich den 24. Mai. Am vorigen Dienſtag 
iſt, dem Republikaner zufolge, Weitling aus 
dem Gefängniſſe nach Schaffhauſen und von da über 
die Badiſche Grenze transportirt worden. 

Ueber die unmittelbare Urſache des Bürgerkrieges 
im Wallis kann man natürlich noch nicht im Kla⸗ 
ren ſein; eine Anzahl vom Umſtänden ſcheint aber 
dahin zu deuten, daß fie im (Deutſchen) Oberwal- 
lis und in den Führern der Prieſterpartei zu ſuchen 
ſei. Entſchieden iſt, daß die Oberwalliſer den er⸗ 
ſten Schritt thaten und ſich gegen das (Franzöſiſche) 
Unterwallis, wo namentlich Advokaten an der Spitze 
ſtehen, in Bewegung ſetzten, bevor ſte von der ober— 
ſten Landesbehörde und in geſetzlicher Form eine Auf⸗ 
forderung zu einem ſolchen Schritte erhalten hatten. 

Bern hat bis jetzt noch nicht die Einberufung ei⸗ 
ner außerordentlichen Tagſatzung verlangt. 

Baſel den 25. Mai. Ein Beiblatt zum 
Schweizer Beobachter vom geſtrigen Tage mel« 
det, daß der Waadtländiſche Abgeordnete, Herr 
Staatsrath Ruchet, endlich vom Kommandanten 
Joſt die Erlaubniß erhalten habe, Trient zu paffls 
ren, worauf er mit dem Oberſten Bontems nach dem 
Wallis abgereiſt ſei. ; 

Die Regierung von Wallis proteftirt in einem 
neueren Schreiben an die Regierung von Waadt 
aufs feierlichſte gegen jede Intervention; es iſt da⸗ 
her ſehr zu bezweifeln, daß die Waadtländer Ba⸗ 
taillone ins Wallis einrücken werden. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 24. Mai. Während 
man jüngſt in mehreren auswärtigen Staaten, zu⸗ 
mal in Deutſchland, die gemiſchten Ehen ſo 
vielen dubiöſen Controverſen unterworfen, hat un⸗ 
fer Codex über dieſen Gegenſtand neuerlichſt nach⸗ 
ſtehende beſtimmte Ergänzung erhalten. Ehen in 
Finnland zwiſchen Perſonen des Ruſſiſch⸗Griechiſchen 
und proteſtantiſchen Glaubens geſchloſſen, follen ale 
lein ausnahmsweiſe in beiden Kirchen celebrirt wer— 
den. Die in ſolchen Ehen erzeugten Kinder ſind 
in derjenigen Confeſſion zu erziehen, der der Vater 
zugewandt iſt. Ehen, die überall ſonſt in Rußland 
zwiſchen Proteſtanten und Ruſſen geſchloſſen werden, 
können nach dem ſeit 1832 für die evangeliſch-lu⸗ 
theriſche Kirche in Rußland beſtehenden Geſetze in der 
Griechiſchen Kirche celebrirt, auch durch einen beſon— 
dern Akt für den lutheriſchen Theil in ſeiner Kirche 
geweiht werden. Die in ihnen erzeugten Kinder 
aber können nur in den Gebräuchen der herrſchenden 
Landes⸗Kirche getauft und erzogen werden. — Eine 
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zweite Ergänzung iſt dem Codex durch nachſtehen⸗ 
des höchſtbeſtätigte Gutachten des Reichsraths ge⸗ 
worden: „Adelige Damen, die Ehebündniſſe mit 
Nichtadeligen ſſchließen, dürfen während der 
Dauer dieſer Ehen weder Güter mit Leibeigenen, 
noch Leibeigene ohne Güter acquiriren. Der Beſitz 
von Gütern ohne Leibeigene bleibt ihnen aber un⸗ 
verwehrt; denn ſolche geſtattet unſer Geſetz auch al⸗ 
len Nichtadeligen.“ 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Aus glaubwürdiger Quelle verneh⸗ 
men wir, daß am vorigen Donnerſtag den 30. v. 
M. die Vorwahl zur Wiederbeſetzung des erzbiſchöfli⸗ 
chen Stuhls auf dem hieſigen Dome ſtattgehabt hat. 
Die Mitglieder der beiden Domkapitel von Poſen 
und Gneſen haben ſich über die Sr. Majeſtät dem 
Könige zu präſentirenden 6 Kandidaten für dieſe 
höchſte Kirchenwürde in unſerm Großherzogthum ge⸗ 
einigt. Se. Majeſtät werden dieſelben, ſoſern fie 
personae gratae find, genehmigen, worauf die des 
finitive Erzbiſchofswahl hier ftaitfinden wird. 

Muſikaliſches. 

In dem Konzert, welches Mad. Herz am letzten 
Freitag im großen Saale des Caſino gab, zeigte 
dieſelbe ſich wiederum als Künſtlerin erſten Ranges, 
die eben ſo ſehr durch ihre umfang- und metallreiche 
Stimme, als durch ihren kunſtgerechten, gefühlvollen 
Vortrag die zahlreichen Anweſenden wahrhaft be⸗ 
zauberte. Ihre Staccato-Arie von Mozart war eine 
meiſterhafte Leiſtung. An mannigfaltiger Ausſtat⸗ 


tung gewann dieſe ſchöne Soiree durch das Spiel , 


der Herren Paul und Haupt, von denen erſterer 
ſich als trefflichen Flötenbläſer kundgab, und durch 
die vorzügliche Deklamation des rühmlichſt bekann⸗ 
ten K. Sächſ Hoſſchauſpielers Herrn Heckſcher. 
Wir hoffen noch, ſowohl Mad. Herz als Herrn 
Heckſcher in unſerm Theater auftreten zu ſehen. K. 
(Eingefandt,) * 
Der ſeit dem Iften Januar d. J. hier beſtehende 
und von dem Herrn Ober⸗Präſidenten für das Groß⸗ 
herzogthum beſtätigte Sterbe-Kaſſen-Renten-Verein 
ſcheint einen zweiten nach ſich zu ziehen, und zwar 
aus der irrigen Anſicht, daß der erſtere nur aus— 
ſchließlich Beamte enthalte, obgleich ſtatutenmäßig 
jede unbeſcholtene chriſtliche Perſon, wes Standes 
fie auch ſei, ihm angehören darf. 
Ein dem Beamtenſtande nicht ange— 
böriges Mitglied obigen Vereins. 


Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 4. Juni: Zweite Gaſtdarſtellung 
des Fräuleins Neureuther, Kaiſerl. Ruf. Hof⸗ 
Opernſängerin in St. Petersburg: Der Freiſchütz, 


oße Oper in 4 Akten von C. M. von Weber. — 
5 Neureuther: Agathe. 
Bekanntmachung. 
An der hieſigen neu zu organiſirenden evangeliſchen 
Mädchenſchule ſollen, außer dem bereits deſignirten 
erften Lehrer, noch drei Lehrer angeſtellt und ihnen 


ein Einkommen von 250 Nthlr., 200 Nthlr. und 


reſp. 150 Kthlr., ohne Dienſtwohnung und ſonſtige 
Emolumente, zugeſichert werden. 

Mit der erſten dieſer Stellen iſt zugleich die eines 
Organiſten bei der evangeliſchen Dreieinigkeitskirche 
hierſelbſt verbunden, welches Amt eine beſondere Ein⸗ 
nahme von 70 bis 80 Rthlr. gewährt. 

Bei entſprechenden Leiſtungen ließe ſich künftig et⸗ 
was mehr erwarten. Einer der beiden andern Amts⸗ 
bewerber muß außer den Elementarkenntniſſen be- 
ſonders Fertigkeit in Ertheilung des Zeichnen-Unter⸗ 
richts nachweiſen können. 

Wählbare Schulamts⸗Kandidaten, welche die eine 
oder die andere dieſer Stellen zu übernehmen geneigt 
find, werden aufgefordert, ſich unter Beifügung ih⸗ 
rer Prüfungs- und Sittenzeugniſſe binnen 4 Wochen 
bei uns zu melden. 

Rawitſch, den 23. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 11. Juni c. Vormittags 11 Uhr 
wird im Magazin Nr. I. hierſelbſt eine Quantität 
Roggen-Kleie, Fegemehl, Roggen- und Hafer-Kaff, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft. 

Poſen den 1. Juni 1844. 

Königliches-Proviant-Amt. 


Die Ausſtellung der zur Lotterie der Wai- 
ſenmädchen-Anſtalt eingegangenen Gaben fins 
det im großen Saale des hieſigen Rath⸗ 
hauſes Freitag den 7ten Juni und an den folgen- 
den Tagen Statt, und iſt der Beſuch derſelben Je- 
dermann in den Vormittagsſtunden von 10 bis 1 
und am Nachmittage von 3 bis 5 Uhr geſtattet. 

Poſen, den 30. Mai 1844. 

Die Direktion der Waiſenmädchen— 
Anſtalt. 


Anktio n. 

Freitag den 7ten Juni Vormittags von 10 
bis 12 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im 
Kretzſchmerſchen Haufe, Königs⸗Straße (Kuhn: 
dorf) No. 15. eine Treppe hoch, mehrere ſehr ſchöne 
wenig gebrauchte Möbels von Mahagony- und Zuk⸗ 
kerkiſten⸗Holz, worunter zwei große Trümeaux, ein 
mit rothem Sammet überzogenes Sopha von Ma— 
hagony⸗Holz, ein broncirter Kronleuchter, mehrere 
Lampen, Leuchter, lakirte Tabletts ꝛc., fo wie auch 
verſchiedenes Geſchirr von Berliner Porzelan, Eng— 
liſchem und anderm Glas, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
verkauft werden. 

erner kommt daſelbſt auf dem Hofe Mittags 
12 Uhr ein mit eiſernen Achſen, ganz gedeckter leicht 
gebauter moderner Wagen mit allem Reiſe⸗ 
Zubehör, ein Paar neue Pferde-Geſchirre mit Neu⸗ 
ſilber⸗-Beſchlag, ein Paar gebrauchte Geſchirre und 
verſchiedene Stall-Utenſilien zur öffentlichen Wer: 


ſteigerung. 
Anſchüg, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


5 Für Brennerei-Beſitzer. 
„Tüchtige praktiſche Brennerei» Befiger haben mich 
überzeugt, daß die Erzeugung von reinem Spiritus 
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und eine reichliche Ausbeute deſſelben lediglich von 

einem gut conſtruirten Apparate abhängt. — Ich ha⸗ 
be ſowohl im Inlande als auch im Auslande viele 
Brennerei⸗Apparate ſelbſt in Augenſchein genommen 
und bei Vergleichung derſelben mit denen vom Ku⸗ 
pferarbeiter Herrn Petrich in Rogaſen gefertig⸗ 
ten keinen Unterſchied, entgegengeſetzt bei den von 
Herrn Petrich gefertigten, Vortheil gefunden, theils 
wegen ſauberer Arbeit, theils weil weit weniger 
Blei, Zinn und Eiſen verwendet wird. Daher habe 
ich mir von Herrn Petrich einen Apparat ferti⸗ 
gen laſſen, welcher dahin ausgefallen, daß auf dem⸗ 
ſelben täglich 200 Scheffel Kartoffeln verarbeitet wer⸗ 
den können und einen reinen Spiritus von 95 Grad 
liefert. Dabei bemerke ich, daß das von Hrn. Pe⸗ 
trich gefertigte Apparat kunſtreich gearbeitet iſt und 
nicht zu theuer zu ſtehen kommt; auch hat Herr Pe⸗ 
trich in jeder Beziehung meinen Wünſchen und ſei⸗ 
nen Verſprechungen, ſo wie dem mit ihm abgeſchloſ⸗ 
ſenen Kontrakte vollſtändig und pünktlich Genüge 
geleiſtet, daher halte ich es für meine Pflicht, ihm 
dafür öffentlich zu danken. 

Ludom, den 24. Mai 1844. 

Ignatz Lipski. 


Ich wohne jetzt Friedrichs⸗Straße 25. Parterre, 
im Hauſe des Herrn Medizinal-Aſſeſſor Ripke. 
Poſen, den 1 Juni 1844. 
Perdiſch, 


Portrait- und Hiftorienmaler. 


—— JA—b— —— —— 

Wir haben es der Madame Geis ler hierſelbſt 
(Halbdorf No. 7.) zu verdanken, daß unſere Stroh: 
hüte (auch Herren-Strohhüte), mögen ſie noch ſo 
ſchmutzig ſeyn, in ihrer Anſtalt eben ſo ſauber und 
ächt gewaſchen werden, als in Berlin und Paris, 
und dazu auffallend billig (9 Sgr. pro Stück); au⸗ 
ßerdem färbt fie ſeidene Zeuge, auch ſeidene Hüte, in 
verſchiedenen Farben ächt und für geringen Preis zu 
unſerer ganzen Zufriedenheit. 

Poſen, den 29 Mai 1844. 

Mehrere Damen. 


Dresdener Tapeten 
in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins, die Rolle 
von 74 Sgr. bis 44 RNrehlr.; desgleichen ange: 
fangene Arbeiten in Perlen, Seide und Frans 
zöſiſcher Chenille empfing heute und empfiehlt die 

Tapiſſerie-Waaren⸗Handlung von 

Eugen Werner, Wilhelms-Straße No. 24. 


E Tabak- und Cigarren⸗Handlung fi 
f von 
EAtexander Mroralinski, i 


5 Ecke der Neuen⸗Straße No. 14., 5 
A] empfichtt ein wohl⸗aſſortirtes Lager von äch⸗ 


tem Türkiſchen Tabak, Hantep⸗ r 
Pfeifenröhren; ächten Amerikaniſchen Ha⸗ A) 
E vanna⸗Eigarren, welche die Handlung di⸗ ö 
rekt aus Amerika in Kommiſſton erhalten 11 
hat; ſo wie andere Sorten Cigarren zu 
Mittelpreiſen. 


e eee eee 


Den betreffenden Intereſſenten empfehle wie folgt: 
Vorzügliches kerniges Kiefern⸗Kantholz, ſich eig⸗ 
nend zu Mühlwellen, und geſchnittene Dachlatten 
hier auf meinem Platze. 
Friſch geſchwehlte Holzkohlen im Roſzkower Walde 
bei Schotten. F. S. Barleben. 


Neu erfundenes untrügliches 

Mittel zur gänzlichen Vertilgung der 
Ratten und Mäuſe. 

Daß die Wirkſamkeit des obigen Mittels 
in der That bewährt befunden iſt, kann durch 
mehrere amtliche Atteſte bewieſen werden. — 
Den Verkauf dieſes Präparats habe ich für 
Poſen und feine Umgegend dem Herrn Kauf 
mann Eduard Vogt in der neuen Straße 
No. 4. übergeben, bei welchem die Kruke zu 
25 Sgr. und 15 Sgr. nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung ſtets zu haben iſt. 

A. Kunzemann, 
Königl. Preuß. und Königl. Sächſ. conceſſio⸗ 
nirter Fabrikant und wirkliches Mitglied der 
politechniſchen Geſellſchaft in Leipzig. 


Dre 
Neu errichtete Kalkbrennerei, 5 

1 Meile von Poſen hinter Glöwno an der 8 
Warthe gelegen. (Der Weg geht von der gro⸗ 
ßen Bromberger Straße längs der Kgl. Forſt.) 

0 Der Unterzeichnete empfiehlt einem refp. \ 
U Publikum und den Herren Gutsbeſitzern den Z 
in feiner neu errichteten Kalkbrennerei von nur 


Rüdersdorfer Kalkſteinen gebrannten Kalk und 


erlaubt ſich zu bemerken, daß derſelbe unter 
reeller Bedienung in großen und kleinen 0 
Quantitäten ſowohl in der Kalkbrennerei ſelbſt, 


als auch in Poſen bei dem Unterzeichneten zu 
haben iſt. 
O. Becker, 


90 e | 
Kleine Gerberſtraße Nro. II. im Jaffe⸗ 
R ſchen Haufe. 


NZ 
10 


* z 9 
Mehrere tauſend Centner J 
Wolle ee e billiges & 
Lagergeld im Hotel de Saxe & 
allhier gelagert werden. 


G. E. Roggen. 
.. 7 

. EEE 

—— —— —jä— 

Eingetretener Umſtände halber iſt Markt 62. der 

als Laden einzurichtende Hausflur zum Iſten Juli c. 
zu vermiethen. 

Da die Möbelhandlung in dieſem Haufe aufhört, 


fo iſt zum Iſten Oktober c. entweder die Herrſchaft⸗ 
liche Iſte, oder die 2te Etage, jede mit 7 neugemal⸗ 


N 


U 


L 


— 
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ten Stuben, helle Küche, Speiſekammer und allem 
bequemen Zubehör, zu vermiethen. Auf Verlangen 
können jedoch hiervon zwei Stuben ſeparirt werden. 

Markt 62. ſind bedeutende Woll-Niederlageräume 
zu vermiethen. 


Ein großes Lokal, ſich ſowohl zum Woll-Lagern, 
als auch zum Schaaſſtande eignend, nebſt bedeus 
tendem Hofraum iſt zu vermiethen bei 

Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße No. 4. 


Zwei Stuben nach vorn heraus, mit oder ohne 


Möbel, find fofort zu vermiethen kleine Gerber— 
Straße No. 6. 


Long⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher 


in Cachemir⸗Ternaux, werden in großer Aus⸗ 


wahl zu bedeutend herabgeſetzten Fabrikpreiſen offe⸗ 
rirt ; Markt No. 79. erfte Etage. 


Beſte harte Stettiner Wafchfeife, 7 Pfund 
für 1 Rihlr., wie auch Marſeiller Seife, 8 
Pfund für 1 Rthlr. empfiehlt 

die Handlung 0 
Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke Nro. 1. im Krauſeſchen Haufe. 


Neueste Erfindung. 


Ananas=-Pomade, 
unübertreffliches feinftes Haar» Parfüm, um in we- 
nigen Wochen eine Fülle von Haaren hervorzubrin— 
gen und das Ausfallen derſelben augenblicklich zu 
verhindern, ſo wie beſonders das Wachsthum der 
Barthaare auf erſtaunenswerthe Weite befördernd. 
In Töpfen mit Porzellan » Dedeln und Gebrauchs- 
anweiſungen 20 Sgr. In Poſen allein zu haben 
bei J. J. Heine. 


Orientalkſche Rhenmatismus⸗Amwlets, 
oder 
Electrieitäts- Ableiter, 
a Stück 10 Sgr., ſehr ſtark magnetiſirt, 
a Stück 15 Sgr. für Rheumatismus und Ner- 
venleiden aller Art ꝛc., 
nicht genug anzuempfehlen, erhielt und offerirt: 
Kuczynski, 
St. Martin Nro. 69. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar-Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in kurzem zu verhin- 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 14 Rihlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſeur Caspari Breslauerſtraße, 
Hotel de Saxe. 


Den 6. d. M. werde ich in Poſen eintreffen, und 
lo giren Friedrichsſtr. No. 36., der Poft-Uhr gegen⸗ 
üb er. Selle, Schneidermeiſter aus Berlin. 


— — — —— en nn 
Eine braunfeidene Geldbörſe, enth. circa 6 — 7 
Nthlr., iſt am 30ſten Mai muthmaßlich in der Bres⸗ 


U 


lauer⸗Straße verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelbe gegen angemeſſene Belohnung 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
—— EEE 
Vom Neuſtädter Markt bis zum Wilhelms-Platz 
und von dort bis zum Caſino-Garten in der Berli⸗ 
ner Straße, iſt eine goldene Uhr mit einem Schlüſ⸗ 
ſel verloren gegangen. Wer ſolche in der erſten 
Etage der Behauſung des Hrn. Baumeiſters Schlar⸗ 
baum am Neuſtädter Markt abliefert, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


Montag den 3. Juni: Abonnement⸗ 
Konzert IV. im Schilling. — Anfang 5 Uhr. 
— —-¼- iH —6 ʒn —bE — 

Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


reus. Cour 
Den 30. Mai 1844. rief. 


Zins- 
Fuss. 


Staats-Schuldscheme ,...+. 34 2 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 Ben 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 2 88 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 >= 
Danz. dito v. in T......... — N 
Westpreussische Pfandbriefe | 31 99 
Grossherz. Posensche Pfandbhr. . 4 * 
dito dito dito 33 on 
Ostpreussische dito 3 1012 
Pommersche dito 3 1004 
Kur- u. Neumärkische dito | 3 1004 
Schlesische dio 33 — 
Friedrichsd'oeo „ » — 1312 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 
Discontoo — 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 6 5 1704 1693 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 — 11031 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 195 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11037 


Berl, Anh, Eisenbann 166} 


dto. dto. Prior. Oblig. 4 104} | — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 98 — 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 99 — 
Rhein, Eisenbahn . !...... 5 — 904 
dto. dte, Prior. Oblig..... 4 99 — 
dto. vom Staat garant... 31983 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. | 5 150 1493 
dito, dito, Prior. Oblig, 4 10411 — 
Ob.- Schles, Eisenbahn ..... 4 12814 — 
do do, do. Litt. B. v. eingez. — 1221 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 138 137 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 126 125 
Bresl.- Schweid.-Freibg,-Eisenb, 4 — — 
dito, dito. Prior, Oblig. 4 11033 1 — 


2 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. Mai 1814. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 ME. 


Roggen dito 

SEN — 24 — 
Hafen ds „. — 15 6 
Buchweizen — 27 6 
Set — 26 — 
Kartoffeln — 8 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 71 61 5 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1216 11 13— 


